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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein Verfahren zur Ver-
und/oder Entsorgung von Gefahrstoff bei einer mit dem
Gefahrstoff arbeitenden Einrichtung, wonach mit Hilfe
wenigstens einer Steuereinheit sowie zumindest einem
Sensor wenigstens ein Gefahrstoffparameter überwacht
wird, und wonach die Einrichtung in Verbindung mit we-
nigstens einem Sicherheitsschrank zur Aufbewahrung
des Gefahrstoffes in zumindest einem Gefahrstoffbehäl-
ter arbeitet.
[0002] In der chemischen Industrie aber auch zu Ana-
lysezwecken wird oftmals mit Einrichtungen gearbeitet,
die mit Gefahrstoffen versorgt werden müssen. Nach
dem Verbrauch der Gefahrstoffe ist auch eine entspre-
chende Entsorgung erforderlich. Bei den betreffenden
Gefahrstoffen kann es sich beispielsweise um Lösungs-
mittel, aber auch Säuren oder Laugen handeln.
[0003] In diesem Zusammenhang sind unter anderem
Sicherheitsschränke oder Gefahrstoffschränke bekannt,
die im Allgemeinen zur Lagerung von flüssigen Gefahr-
stoffen wie beispielsweise Lösemitteln eingesetzt wer-
den. Solche Sicherheitsschränke sind regelmäßig feuer-
widerstandsfähig ausgelegt und verfügen über selbst-
schließende Türen im Brandfall. Sie haben sich grund-
sätzlich bewährt und sind in vielfältiger Art und Weise
bekannt geworden. Bezug genommen sei nur beispiel-
haft auf die DE 20 2010 004 038 U1 der Anmelderin mit
weiteren Nachweisen.
[0004] Um die im Innern des Sicherheitsschrankes
bzw. Gefahrstoffschrankes bevorrateten Gefahrstoffe
vor beispielsweise einer Explosion im Brandfall zu schüt-
zen, verfügen solche Schränke meistens über einen
Selbstschließmechanismus, der bei einer bestimmten
Temperatur-(Überschreitung) dafür sorgt, dass eine oder
mehre Schranktüren ihren geschlossenen Zustand ein-
nehmen bzw. beibehalten. Aus diesem Grund verfügen
solche Sicherheitsschränke ferner regelmäßig über ei-
nen feuerwiderstandsfähigen Aufbau. Das ist grundsätz-
lich bekannt und hat sich bewährt.
[0005] Bei einem Verfahren entsprechend der DE 199
63 799 A1 geht es darum, in einer Station Laborchemi-
kalien von Großgebinden in Kleingebinde umzufüllen
und zu dosieren. Dabei wird unter anderem die Abfüll-
menge durch eine programmierbare Steuerung vorge-
geben. Auf diese Weise soll ein weitgehend automati-
siertes Abfüllen von Laborchemikalien erreicht werden,
die typischerweise in Großgebinden wie beispielsweise
Fässern angeliefert werden und dann in Kleingebinde
umzufüllen sind.
[0006] Die Kleingebinde lassen sich zwar generell von
beispielsweise Laborpersonal einfach handhaben. Aller-
dings hat der Verbrauch von insbesondere Lösungsmit-
teln und vergleichbaren Gefahrstoffen in letzter Zeit stark
zugenommen. Denn die Analysemethoden sind verfei-
nert und auf bisher nicht abgedeckte Gebiete erweitert
worden. Ein Beispiel hierfür stellen Chromatographen
dar, die zur Trennung bzw. Untersuchung einer aus ver-

schiedenen Substanzen zusammengesetzten Probe
dienen.
[0007] Um die betreffenden Untersuchungen vorneh-
men zu können, wird die zu analysierende Probe typi-
scherweise zerkleinert respektive gemahlen und mit Hilfe
von einem oder mehreren Lösungsmitteln aufgelöst. Die-
se Lösung wird dann chromatographisch untersucht. Da-
durch können nicht nur in der Probe befindliche Substan-
zen voneinander getrennt werden, sondern diese Sub-
stanzen lassen sich auch über Standards identifizieren
und auch quantifizieren. Sofern es sich also bei der mit
dem Gefahrstoff arbeitenden Einrichtung beispielsweise
um einen Chromatographen und meistens eine soge-
nannte Einrichtung zur Hochleistungsflüssigkeitschro-
matographie handelt, steht das Laborpersonal vor dem
Problem, die Gefahrstoffe bzw. erforderlichen Lösungs-
mittel nicht nur bedarfsgerecht zur Verfügung zu stellen,
sondern auch die verbrauchten Lösungsmittel bzw. Ge-
fahrstoffe zu entsorgen. Denn solche Chromatographen
arbeiten heutzutage oftmals automatisiert oder teilauto-
matisiert, so dass der Versorgung mit den Gefahrstoffen
und der Entsorgung der verbrauchten Gefahrstoffe eine
wachsende Bedeutung zukommt.
[0008] Dies umso mehr, als aufgrund sicherheitstech-
nischer Vorgaben, die in den Laboren bevorrateten Men-
gen an Gefahrstoffen (sowohl was neu abgefüllte Ge-
fahrstoffbehälter als auch was verbrauchte Gefahrstoff-
behälter angeht) auf ein Minimum reduziert werden müs-
sen. Ferner sind aus den geschilderten Gründen auch
eine zentrale Versorgung mit den Gefahrstoffen und eine
zentrale Entsorgung nicht möglich.
[0009] Durch den gattungsbildenden Stand der Tech-
nik nach der Veröffentlichung "Laboreinrichtungen in ex-
plosionsgeschützter Bauweise aus einer Hand" von Maic
Patric Manz aus der Ex-Zeitschrift 2012 Seiten 22 bis 26
ist sowohl die Aufbewahrung brennbarer Flüssigkeiten
als auch ein Entsorgungssystem für brennbare Flüssig-
keiten bekannt. Dabei wird auch die Entsorgung für
Hochleistungs-Flüssigkeits-Chromatographen anges-
prochen und bildlich dargestellt.
[0010] Die in der Praxis verfolgen Lösungen greifen
zumeist auf fliegende Aufbauten zurück. Bei diesen flie-
genden Aufbauten wird die mit dem Gefahrstoff arbei-
tende Einrichtung, im Beispielfall der Chromatograph, ei-
nerseits mit einem Gebinde bzw. einem neu abgefüllten
Gefahrstoffbehälter für die Zufuhr des Gefahrstoffes ver-
bunden. Andererseits sind oftmals eine oder mehrere
Auffangwannen für die Entsorgung vorgesehen, das
heißt zur Aufnahme der verbrauchten Gefahrstoffe. Das
genügt heutigen Sicherheitsstandards nicht (mehr). Im
Übrigen stoßen solche fliegenden Aufbauten zuneh-
mend bei mit den betreffenden Arbeiten betrauten Per-
sonen auf Ablehnung, weil gegebenenfalls gesundheits-
schädliche Dämpfe unkontrolliert austreten können. Hier
will die Erfindung insgesamt Abhilfe schaffen.
[0011] Der Erfindung liegt das technische Problem zu-
grunde, ein Verfahren zur Ver- und/oder Entsorgung ei-
ner mit einem Gefahrstoff arbeitenden Einrichtung der
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eingangs beschriebenen Ausprägung so weiterzuentwi-
ckeln, dass die Sicherheit gesteigert ist und insbesonde-
re eine Gesundheitsgefährdung des Personals größten-
teils vermieden werden kann. Außerdem soll eine korre-
spondierende Vorrichtung zur Verfügung gestellt wer-
den.
[0012] Zur Lösung dieser technischen Problemstel-
lung ist ein gattungsgemäßes Verfahren zur Ver-
und/oder Entsorgung von Gefahrstoff bei einer mit dem
Gefahrstoff arbeitenden Einrichtung dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Einrichtung und der Sicherheits-
schrank eine transportable Arbeitseinheit derart definie-
ren, dass die Einrichtung über einen oder mehrere
Schläuche mit dem mit unterseitigen Rollen ausgerüste-
ten Sicherheitsschrank arbeitstechnisch verbunden ist,
und dass als Gefahrstoffparameter sowohl eine Versor-
gungsfüllmenge als auch Entsorgungsfüllmenge des be-
treffenden Gefahrstoffes überwacht und in der Steuer-
einheit ausgewertet werden.
[0013] Im Rahmen der Erfindung kommt es also zu-
nächst einmal darauf an, dass die Einrichtung und der
Sicherheitsschrank eine Arbeitseinheit definieren. Das
heißt, die Einrichtung und der Sicherheitsschrank sind
miteinander derart gekoppelt, dass sie zusammen arbei-
ten können, folglich die gewünschte Arbeitseinheit zur
Verfügung stellen. Die Kopplung ist dabei erfindungsge-
mäß so realisiert, dass die Einrichtung über einen oder
mehrere Schläuche mit dem Sicherheitsschrank arbeits-
technisch verbunden ist. Bei dem einen oder den meh-
reren Schläuchen mag es sich um Versorgungsschläu-
che und/oder Entsorgungsschläuche handeln.
[0014] Im erstgenannten Fall dient der Sicherheits-
schrank beispielsweise zur Bevorratung der Gefahrstof-
fe, welche über den einen oder die mehreren Versor-
gungsschläuche der Einrichtung zugeführt werden. In
diesem Fall nimmt der Sicherheitsschrank regelmäßig
neu abgefüllte Gefahrstoffbehälter auf. Die letztgenannte
Alternative korrespondiert dazu, dass in der Einrichtung
verarbeitete Gefahrstoffe über den einen oder die meh-
reren Entsorgungsschläuche in den Sicherheitsschrank
entsorgt werden. In diesem Fall fungiert der Sicherheits-
schrank zur Bevorratung verbrauchter Gefahrstoffbehäl-
ter.
[0015] Selbstverständlich kann der Sicherheits-
schrank aber auch sowohl neu abgefüllte Gefahrstoffbe-
hälter zur Versorgung der betreffenden Einrichtung mit
dem Gefahrstoff als auch verbrauchte Gefahrstoffbehäl-
ter zur Entsorgung der seitens der Einrichtung ver-
brauchten Gefahrstoffe in seinem Innern aufnehmen.
Daneben liegt es selbstverständlich im Rahmen der Er-
findung, mit zwei oder mehr Sicherheitsschränken zu ar-
beiten. In diesem Fall mag ein Sicherheitsschrank zur
Aufnahme des einen oder der mehreren neu abgefüllten
Gefahrstoffbehälter dienen, wohingegen der andere Si-
cherheitsschrank den einen oder die mehreren ver-
brauchten Gefahrstoffbehälter in seinem Innern auf-
nimmt.
[0016] Die beiden Sicherheitsschränke können im Bei-

spielfall zusammen mit der Einrichtung zu der transpor-
tablen Arbeitseinheit zusammengefasst werden. Das
heißt, die Einrichtung in Verbindung mit dem einen oder
den mehreren Sicherheitsschränken zur Aufbewahrung
des Gefahrstoffes arbeitet nach wie vor transportabel.
Das gilt auch für den Fall, dass beispielsweise der Si-
cherheitsschrank zweigeteilt mit einer Abteilung für den
jeweils neu abgefüllten Gefahrstoffbehälter und einer
weiteren Abteilung für den verbrauchten Gefahrstoffbe-
hälter ausgelegt ist. Immer gewährleistet die Erfindung,
dass die Kombination aus der betreffenden und den Ge-
fahrstoff verbrauchenden Einrichtung und dem einen
oder den mehreren Sicherheitsschränken zur Aufbewah-
rung des betreffenden Gefahrstoffes, also zur Bevorra-
tung des neu abgefüllten Gefahrstoffbehälters und/oder
des verbrauchten Gefahrstoffbehälters, transportabel ar-
beitet.
[0017] Dadurch wird nicht nur die Flexibilität erhöht,
sondern gewährleistet die Erfindung insbesondere, dass
die eine oder die mehreren Gefahrstoffe ausschließlich
im Sicherheitsschrank bevorratet werden und hierzu
auch der notwendige Sicherheitsschrank zur Verfügung
steht. Als Folge hiervon kann von den Gefahrstoffen auch
keine Gesundheitsgefährdung für das Bedienpersonal
ausgehen. Denn im Innern des Sicherheitsschrankes
beispielsweise entstehende Dämpfe des Gefahrstoffes
werden typischerweise über eine realisierte Absaugung
abgeführt. Außerdem wird der fragliche Gefahrstoff ins-
besondere im Brandfall optimal im Innern des Sicher-
heitsschrankes geschützt. Das gilt sowohl für den Fall,
dass der Sicherheitsschrank mit dem neu abgefüllten
Gefahrstoffbehälter ausgerüstet wird und ebenso dann,
wenn im Sicherheitsschrank ein oder mehrere ver-
brauchte Gefahrstoffbehälter aufgenommen werden.
Dadurch wird ein enormer Sicherheitsgewinn beobachtet
und die Akzeptanz in Laboren und von Bedienern deut-
lich erhöht.
[0018] Hinzu kommt, dass der flexible Einsatz der Ein-
richtung in Verbindung mit dem wenigstens einen Sicher-
heitsschrank und die Transportfähigkeit der Kombination
sicherstellt, dass die fragliche Einrichtung an unter-
schiedlichen Stellen im Labor oder auch in anderen La-
boren problemlos eingesetzt werden kann. Denn die
transportable Auslegung der Arbeitseinheit ermöglicht
insgesamt einen ortsvariablen Einsatz.
[0019] Hinzu kommt, dass die Kopplung von einerseits
dem Sicherheitsschrank und andererseits der mit dem
Gefahrstoff arbeitenden Einrichtung eine Überwachung
der eingesetzten Volumina respektive Füllmengen an
dem betreffenden Gefahrstoff und auch der Volumina
respektive Füllmengen des verbrauchten Gefahrstoffes
ermöglicht. Tatsächlich hat es sich bewährt, wenn als
Gefahrstoffparameter ein oder mehrere Eigenschaften
des Gefahrstoffes aus der Gruppe Füllmenge, Abgabe-
menge, Fließgeschwindigkeit, Temperatur, Gasdruck
oder elektrische Leitfähigkeit mittels des wenigstens ei-
nen Sensors überwacht werden. Das heißt, es besteht
erfindungsgemäß die Möglichkeit, jede einzelne trans-
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portable Arbeitseinheit dahingehend zu erfassen und
entsprechende Werte abzuspeichern und auszuwerten,
welche die jeweilige Menge an noch nicht verbrauchtem
Gefahrstoff zur Verfügung stellen und wie viel an ver-
brauchtem Gefahrstoff bereits angefallen ist.
[0020] Wie bereits erläutert, handelt es sich bei der mit
dem betreffenden Gefahrstoff arbeitenden Einrichtung
um eine solche zur Chromatographie und insbesondere
eine Einrichtung zur Hochleistungsflüssigkeitschromato-
graphie. Derartige Einrichtungen werden auch als HPLC-
Anlagen bezeichnet (High Performance Liquid Chroma-
tography). Hierbei handelt es sich um eine Analyseme-
thode, mit deren Hilfe nicht nur Substanzen getrennt wer-
den können, sondern sich diese Substanzen auch über
Standards identifizieren und quantifizieren lassen. Im
Unterschied zur Gaschromatographie lassen sich mit Hil-
fe der Hochleistungsflüssigkeitschromatographie auch
nicht flüchtige Substanzen analysieren. Dazu werden ty-
pischerweise die Gefahrstoffe bzw. Lösungsmittel benö-
tigt.
[0021] Generell wird in diesem Zusammenhang so ge-
arbeitet, dass die jeweils zu untersuchende Substanz
bzw. Probe zusammen mit einem Laufmittel, beispiels-
weise dem Lösungsmittel oder allgemein dem Gefahr-
stoff, durch eine Trennsäule gepumpt wird, um Verun-
reinigung zurückzuhalten. Dabei weisen einzelne Sub-
stanzen der zu untersuchenden Probe in der Trennsäule
eine unterschiedliche Strömungsgeschwindigkeit auf.
Am Ausgang der Trennsäule treten die unterschiedlichen
Substanzen folglich zeitlich nacheinander auf. Das zeit-
lich aufgefächerte Auftreten der einzelnen Substanzen
der Probe am Ausgang der Trennsäule wird detektiert
und ermöglicht es, die Probe auf bestimmte Substanzen
hin zu analysieren, und zwar sowohl quantitativ als auch
qualitativ. Das ist grundsätzlich bekannt, wozu nur bei-
spielhaft auf die DE 39 27 863 C2 mit dortigen zusätzli-
chen Literaturhinweisen Bezug genommen sei.
[0022] Als Gefahrstoffparameter kommen erfindungs-
gemäß sowohl die Versorgungsfüllmenge als auch die
Entsorgungsfüllmenge des betreffenden Gefahrstoffes
im Hinblick auf die Überwachung in Frage. Tatsächlich
werden sowohl die Versorgungsfüllmenge als auch die
Entsorgungsfüllmenge des betreffenden Gefahrstoffes
überwacht und in der Steuereinheit ausgewertet.
[0023] Die Auswertung in der Steuereinheit kann der-
art erfolgen, dass aus der Versorgungsfüllmenge auf ei-
nen etwaigen Restgehalt an Gefahrstoff im neu abgefüll-
ten Gefahrstoffbehälter rückgeschlossen wird. Ebenso
lässt die Auswertung eine Aussage dahingehend zu, wie
viel an verbrauchtem Gefahrstoff angefallen ist und folg-
lich wie weit der verbrauchte Gefahrstoffbehälter oder
die mehreren verbrauchten Gefahrstoffbehälter gefüllt
sind. In Abhängigkeit der seitens der Steuereinheit aus-
gewerteten Versorgungsfüllmenge und/oder Entsor-
gungsfüllmenge kann dementsprechend die Beschaf-
fung neu abgefüllter Gefahrstoffbehälter zur Vorsorgung
oder auch der Abtransport verbrauchter Gefahrstoffbe-
hälter zur Entsorgung initiiert werden. Dazu lassen sich

die entsprechenden Füllmengen nach der Auswertung
durch die Steuereinheit beispielsweise an eine entfernte
Leitstelle übertragen. In dieser Leitstelle wird dann ein
Signal beispielsweise dahingehend ausgegeben, dass
ein neu abgefüllter Gefahrstoffbehälter in Kürze oder in
einem bestimmten prognostizierten Zeitraum benötigt
wird. Ebenso lässt sich eine Meldung erzeugen, dass der
verbrauchte Gefahrstoffbehälter in einer ebenfalls prog-
nostizierten Zeitspanne gefüllt ist, so dass sein Abtrans-
port zur Entsorgung des Gefahrstoffes erforderlich wird.
[0024] Darüber hinaus kann durch einen Vergleich der
Versorgungsfüllmenge mit der Entsorgungsfüllmenge
ein etwaiger Verlust an Gefahrstoffen im Innern der Ein-
richtung und/oder durch Verdunstung erfasst werden.
Dadurch lassen sich außerdem Plausibilitätsabschät-
zungen vornehmen, die einen Rückschluss auf eine ein-
wandfreie Funktionsweise der mit dem Gefahrstoff ar-
beitenden Einrichtung zulassen. Schließlich besteht die
Möglichkeit, für jede einzelne Einrichtung Verbrauchs-
kurven anzufertigen und hieraus Prognosen für zukünf-
tige Verbräuche anzustellen. Außerdem kann der Ge-
samtverbrauch in einem Labor anhand der einzelnen
Verbräuche der Einrichtungen bestimmt werden.
[0025] Insgesamt hat es sich bewährt, wenn wenigs-
tens jeweils der verbrauchte Gefahrstoffbehälter im Si-
cherheitsschrank bevorratet wird. Hierbei geht die Erfin-
dung von der Erkenntnis aus, dass solche Gefahrstoff-
behälter zur Aufnahme der verbrauchten Gefahrstoffe
meistens mit einer nicht verschließbaren Öffnung aus-
gerüstet sind, so dass ihre Bevorratung in dem geschlos-
senen Sicherheitsschrank angeraten ist, zumal wenn
dieser mit einer Absaugung ausgerüstet wird. Demge-
genüber ist eine Bevorratung neu abgefüllter Gefahr-
stoffbehälter im Innern des Sicherheitsschrankes nicht
unbedingt erforderlich, weil diese neu abgefüllten Ge-
fahrstoffbehälter typischerweise verschlossen sind und
die Entnahme des jeweiligen Gefahrstoffes hieraus unter
Luftabschluss erfolgt.
[0026] Aufgrund sicherheitsrelevanter Überlegungen
wird man meistens so vorgehen, dass sowohl der ver-
brauchte Gefahrstoffbehälter als auch der neu abgefüllte
Gefahrstoffbehälter im Sicherheitsschrank bevorratet
werden. Zu diesem Zweck können zwei getrennte und
beispielsweise miteinander gekoppelte Sicherheits-
schränke zum Einsatz kommen. Es ist aber auch mög-
lich, mit nur einem Sicherheitsschrank zu arbeiten, der
in zwei Abteilungen einerseits für den neu abgefüllten
Gefahrstoffbehälter und andererseits für den verbrauch-
ten Gefahrstoffbehälter ausgerüstet ist. - Gegenstand
der Erfindung ist auch eine Vorrichtung zur Durchführung
des betreffenden Verfahrens. Diese ist dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Einrichtung in Verbindung mit dem
wenigstens einen Sicherheitsschrank zur Aufbewahrung
des Gefahrstoffes transportabel ausgebildet ist.
[0027] Der Sicherheitsschrank bei der erfindungsge-
mäßen Kombination ist typischerweise als Tischschrank
mit der auf einer Tischfläche platzierten Einrichtung aus-
gebildet. Das heißt, der Sicherheitsschrank verfügt kopf-
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oder dachseitig über eine Tischfläche, die ihrerseits die
mit dem wenigstens einen Gefahrstoff arbeitende Ein-
richtung aufnimmt. Hierbei handelt es sich vorteilhaft und
nicht einschränkend um eine Einrichtung zur
Hochleistungsflüssigkeitschromatographie wie zuvor
beschrieben. Die Einrichtung selbst kann entfernbar auf
der Tischfläche platziert werden, ist also im Regelfall me-
chanisch nicht mit der Tischplatte und folglich nicht mit
dem Sicherheitsschrank verbunden, wenngleich eine
solche Variante im Rahmen der Erfindung dennoch mög-
lich ist. Tatsächlich erfolgt die Kopplung oder Verbindung
der Einrichtung mit dem Sicherheitsschrank im Sinne der
erfindungsgemäßen Kombination regelmäßig und we-
nigstens über einen oder mehrere Schläuche und/oder
Kabel, wie nachfolgend noch näher erläutert wird.
[0028] Der Sicherheitsschrank bzw. Tischschrank
kann als Unterschrank ausgelegt sein und folglich über
eine Bauhöhe bzw. Arbeitshöhe verfügen, die derjenigen
einer üblichen Arbeitsplatte oder einer Tischfläche ent-
spricht. Dadurch kann ein Bediener die erfindungsgemä-
ße Kombination unmittelbar für seine Arbeit bei der Sub-
stanzanalyse nutzen, weil die mit dem wenigstens einen
Gefahrstoff arbeitende Einrichtung in üblicher Arbeitshö-
he angeordnet ist.
[0029] Beispielhaft mag es sich um einen Sicherheits-
schrank handeln, wie er in der DE 20 2008 016 975 U1
der Anmelderin näher beschrieben wird. Hierauf ist die
Erfindung selbstverständlich nicht beschränkt. Im Innern
weist der Sicherheitsschrank regelmäßig einen oder
mehrere Gefahrstoffbehälter auf. In dem fraglichen Ge-
fahrstoffbehälter wird der eine oder werden die mehreren
Gefahrstoffe zur Versorgung und/oder Entsorgung der
Einrichtung gelagert. Das geschieht im Allgemeinen fle-
xibel, weil der Sicherheitsschrank insgesamt transporta-
bel ausgebildet ist. Da die Einrichtung auf der Tischfläche
des Sicherheitsschrankes platziert wird, wird insgesamt
die transportable Auslegung der erfindungsgemäßen
Kombination zur Verfügung gestellt.
[0030] Dazu ist der Sicherheitsschrank mit den unter-
seitigen Rollen ausgerüstet.. An dieser Stelle haben sich
sowohl drehbare Rollen als auch feststehende Bockrol-
len sowie Kombinationen als besonders günstig erwie-
sen. Außerdem mögen eine oder mehrere Rollen mit ei-
ner Verriegelung bzw. Bremse ausgerüstet sein, um die
erfindungsgemäße Kombination am gewünschten Ar-
beitsplatz zu fixieren.
[0031] Die Tischfläche des Sicherheitsschrankes ver-
fügt über wenigstens eine Durchführung für zumindest
einen mit der Einrichtung kommunizierenden Schlauch
und/oder eine elektrische Versorgungsleitung und/oder
eine Datenleitung. Im Regelfall sind mehrere Schläuche
vorgesehen, die zwischen der Durchführung in der Tisch-
fläche des Sicherheitsschrankes einerseits und der Ein-
richtung andererseits vorgesehen sind.
[0032] Da die betreffenden Schläuche im Regelfall me-
dien- und insbesondere luftdicht einerseits an die Ein-
richtung und andererseits an die Durchführung in der
Tischfläche und folglich den jeweiligen Gefahrstoffbehäl-

ter im Inneren angeschlossen sind, lassen sich auf ein-
fache Art und Weise etwaige Verschmutzungen der Ein-
richtung vermeiden. Außerdem kann insgesamt eine me-
diendichte und luftdichte Auslegung erreicht werden.
Das ist von besonderer Bedeutung vor dem Hintergrund,
als etwaige Verschmutzungen bei der im Regelfall ein-
gesetzten Hochleistungsflüssigkeitschromatographie
auf jeden Fall vermieden werden müssen, weil sie an-
sonsten das Analyseergebnis verfälschen.
[0033] Bei der Durchführung handelt es sich im Regel-
fall um eine Entsorgungsdurchführung zum Anschluss
von Entsorgungsschläuchen an die betreffende Einrich-
tung. In diesem Fall fungiert der Sicherheitsschrank als
gleichsam Entsorgungsschrank. Grundsätzlich kann die
Durchführung aber auch als Versorgungsdurchführung
zum Anschluss von Versorgungsschläuchen ausgelegt
sein. In diesem Fall fungiert der Sicherheitsschrank als
Versorgungsstation für die Einrichtung, wobei selbstver-
ständlich auch Kombinationen möglich sind.
[0034] Der Sicherheitsschrank als solcher ist typi-
scherweise wenigstens zweigeteilt ausgelegt. In diesem
Zusammenhang wird meistens mit einer Gefahrstoffab-
teilung und einer Lager- bzw. Zusatzabteilung gearbeitet.
In der Gefahrstoffabteilung findet sich der eine oder fin-
den sich die mehreren Gefahrstoffbehälter zur Aufnahme
des Gefahrstoffes. Die Lager- bzw. Zusatzabteilung kann
demgegenüber zur Aufnahme beispielsweise eines
Rechners bzw. allgemein eines Steuergeräts oder von
weiteren erforderlichen Einrichtungen ausgelegt sein.
Ein solcher Rechner oder allgemein eine Steuereinheit
mit dem Steuergerät und einer Anzeigeeinheit als Be-
standteile ist besonders bevorzugt realisiert und dient
beispielsweise dazu, die verarbeitete Menge an Gefahr-
stoffen zu erfassen. Das heißt, mit Hilfe der Steuereinheit
und dem Sensor zur Volumenmessung kann der Ver-
brauch an dem betreffenden Gefahrstoff beispielsweise
bei der Versorgung der Einrichtung gemessen und auf-
gezeichnet werden. Auch lässt sich mit einer solchen
Steuereinheit der entstehende Abfall bzw. die Menge an
verunreinigten Gefahrstoffen ermitteln. Die fraglichen
Werte können darüber hinaus auf Plausibilität überprüft
und miteinander abgeglichen werden.
[0035] Im Ergebnis wird eine Kombination aus zumin-
dest einer mit wenigstens einem Gefahrstoff arbeitenden
Einrichtung und einem Sicherheitsschrank zur Aufbe-
wahrung des betreffenden Gefahrstoffes zur Verfügung
gestellt, bei welcher die Einrichtung und der Sicherheits-
schrank die beschriebene transportable Arbeitseinheit
bilden. Auf diese Weise fungiert der Sicherheitsschrank
gleichsam als Arbeitstisch zur Aufnahme der Einrichtung
und gleichzeitig als Versorgungs-/ Entsorgungsstation
für die benötigten Gefahrstoffe.
[0036] Zusätzlich ist die gesamte Arbeitseinheit trans-
portabel ausgelegt, so dass sie sich flexibel an verschie-
denen Arbeitsplätzen einsetzen und platzieren lässt.
Schließlich besteht die Möglichkeit, den Sicherheits-
schrank mit der Einrichtung mediendicht und sogar luft-
dicht zu koppeln, so dass etwaige Verschmutzungen der
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Einrichtung nicht zu befürchten sind. Hierin sind die we-
sentlichen Vorteile zu sehen.
[0037] Im Folgenden wird die Erfindung anhand einer
lediglich ein Ausführungsbeispiel darstellenden Zeich-
nung näher erläutert; es zeigen:

Fig. 1 und 2 unterschiedliche perspektivische An-
sichten der erfindungsgemäßen Kombi-
nation und

Fig. 3 eine schematische Frontansicht der
Kombination nach den Fig. 1 und 2.

[0038] In den Figuren ist eine Kombination aus zumin-
dest einer mit wenigstens einem Gefahrstoff arbeitenden
Einrichtung 1 und einem Sicherheitsschrank 2 darge-
stellt. Bei der Einrichtung 1 handelt es sich vorliegend
um eine Einrichtung 1, mit deren Hilfe Proben im Sinne
einer Hochleistungsflüssigkeitschromatographie analy-
siert werden können, wobei hierzu typischerweise ein
oder mehrere Gefahrstoffe in Gestalt von Lösungsmitteln
erforderlich sind. Der Sicherheitsschrank 2 dient nun zur
Aufbewahrung des betreffenden Gefahrstoffes bzw. der
Lösungsmittel im Beispielfall.
[0039] Erfindungsgemäß bilden die Einrichtung 1 und
der Sicherheitsschrank 2 eine transportable Arbeitsein-
heit 1, 2. Nach dem Ausführungsbeispiel sind die Ein-
richtung 1 und der Sicherheitsschrank 2 über mehrere
angedeutete Schläuche 3 miteinander gekoppelt und de-
finieren auf diese Weise die betreffende Arbeitseinheit
1, 2. Bei den Schläuchen 3 handelt es sich im Ausfüh-
rungsbeispiel um Entsorgungsschläuche 3. Das heißt,
im Innern der Einrichtung 1 verarbeitete Gefahrstoffe
bzw. Lösemittel, die durch den jeweiligen Prozess ver-
schmutzt sind, werden über die betreffenden Entsor-
gungsschläuche 3 in den Sicherheitsschrank 2 entsorgt.
[0040] Zu diesem Zweck ist der Sicherheitsschrank 2
in seinem Innern mit einem oder mehreren nicht aus-
drücklich dargestellten Gefahrstoffbehältern ausgerüs-
tet, welche im Beispielfall die verunreinigten Gefahrstoffe
aufnehmen und bevorraten. Die fraglichen Gefahrstoff-
behälter oder der wenigstens eine Gefahrstoffbehälter
kann zur Entsorgung der betreffenden Gefahrstoffe aus
dem Sicherheitsschrank 2 entnommen werden.
[0041] Zu diesem Zweck verfügt der Sicherheits-
schrank 2 frontseitig über eine oder mehrere Schranktü-
ren 4. Grundsätzlich kann auch mit einem Schubladen-
schrank und einer entsprechenden Schublade gearbeitet
werden. Die beiden Schranktüren 4 sind im gezeigten
Beispielfall mit einem Selbstschließmechanismus mit
Thermosicherung ausgerüstet, welcher sicherstellt, dass
beide Schranktüren 4 bei Überschreiten einer vorgege-
benen Umgebungs-(Temperatur) geschlossen werden
oder geschlossen bleiben.
[0042] Der Sicherheitsschrank 2 verfügt generell über
einen Korpus 5 sowie einen Sockel 6. Im Sockel 6 sind
einzelne Zuluftöffnungen 7 vorgesehen, die an eine Be-
und Entlüftungseinrichtung angeschlossen sind oder

sich anschließen lassen. Dadurch kann der Bereich un-
mittelbar vor dem Sicherheitsschrank belüftet werden.
Selbstverständlich ist auch der Innenraum des Sicher-
heitsschrankes 2 an die Be- und Entlüftungseinrichtung
angeschlossen. Darüber hinaus verfügt der Sicherheits-
schrank 2 noch über eine Tischfläche 8.
[0043] Bei dem Sicherheitsschrank 2 handelt es sich
vorliegend um einen Tischschrank in der Art eines Un-
terschrankes, also einen solchen Schrank, bei dem die
Tischfläche 8 kopfseitig eine Höhe aufweist, wie sie bei
üblichen Labortischen beobachtet wird oder vorliegt. Da-
durch kann die Einrichtung 1 zur Hochleistungsflüssig-
keitschromatographie auf der betreffenden Tischfläche
8 in günstiger Arbeitshöhe für einen Bediener platziert
und hierauf ggf. festgelegt werden.
[0044] Wie bereits erläutert, weist der Sicherheits-
schrank 2 in seinem Innern einen oder mehrere nicht
ausdrücklich dargestellte Gefahrstoffbehälter auf. Bei
den Gefahrstoffbehältern handelt es sich im Ausfüh-
rungsbeispiel um solche, die zur Aufnahme des Gefahr-
stoffes im Zuge der Entsorgung der Einrichtung 1 aus-
gelegt sind. Das heißt, der betreffende Gefahrstoffbehäl-
ter nimmt verunreinigten Gefahrstoff bzw. verunreinigtes
Lösemittel auf, welches im Zuge der Flüssigkeitschro-
matographie in der Einrichtung 1 bei der Analyse einer
gewünschten Probe entstanden ist.
[0045] Man erkennt, dass die gesamte Kombination
insgesamt als transportable Arbeitseinheit 1, 2 ausgelegt
ist. Dazu ist der Sicherheitsschrank 2 selbst transporta-
bel ausgelegt. Zu diesem Zweck verfügt der Sicherheits-
schrank 2 über unterseitige Rollen 9, die als drehbare
Rollen oder auch als feststehende Bockrollen sowie
Kombinationen ausgebildet sein können. Außerdem
mag eine Bremse/Verriegelung einer oder mehreren Rol-
len 9 zugeordnet werden, um die Kombination bzw.
transportable Arbeitseinheit 1, 2 am gewünschten Ein-
satzort fixieren zu können.
[0046] Die Tischfläche 8 des Sicherheitsschrankes 2
verfügt über wenigstens eine Durchführung 10, 11. Im
Ausführungsbeispiel sind zwei Durchführungen 10, 11
realisiert, nämlich eine Durchführung 10 für mit der Ein-
richtung 1 kommunizierende Schläuche 3 und eine wei-
tere Durchführung 11 für elektrische Versorgungsleitun-
gen 12. Außerdem mag die Durchführung 11 auch für
nicht ausdrücklich dargestellte Datenleitungen genutzt
werden. Wie bereits zuvor erläutert, handelt es sich bei
den Schläuchen 3 um Entsorgungsschläuche 3 und ist
die Durchführung 10 folglich als Entsorgungsdurchfüh-
rung 10 ausgelegt. Die Entsorgungsschläuche 3 sorgen
für eine luft- und mediendichte Verbindung zwischen ei-
nerseits der Durchführung 10 und andererseits der Ein-
richtung 1, so dass auf diese Weise keine Luft oder sons-
tige Verschmutzungen in die Einrichtung 1 zur
Hochleistungsflüssigkeitschromatographie gelangen
können. Außerdem ist die Durchführung 10 mit dem ei-
nen oder den mehreren Gefahrstoffbehältern im Inneren
des Sicherheitsschrankes 2 verbunden.
[0047] Der Sicherheitsschrank 2 ist vorliegend wenigs-
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tens zweiteilig mit einer Gefahrstoffabteilung 2a und ei-
ner Zusatz- bzw. Lagerabteilung 2b ausgebildet. Der je-
weiligen Abteilung 2a, 2b ist jeweils eine Schranktür 4
zugeordnet. Die Zusatz- bzw. Lagerabteilung 2b dient im
Ausführungsbeispiel zur Aufnahme eines Rechners.
Darüber hinaus erkennt man im Beispielfall noch eine
Steuereinheit 13, 13’ mit deren Hilfe einzelne Gefahr-
stoffparameter erfasst werden können. Bei diesen Ge-
fahrstoffparametern kann es sich um ein oder mehrere
Eigenschaften des Gefahrstoffes aus der Gruppe: Füll-
menge, Abgabemenge, Fließgeschwindigkeit, Tempera-
tur, Gasdruck, elektrische Leitfähigkeit oder dergleichen
handeln. Diese werden jeweils mit einem Sensor über-
wacht. Zu diesem Zweck ist im Ausführungsbeispiel die
Steuereinheit 13, 13’ mit dem fraglichen Sensor gekop-
pelt, mit dessen Hilfe im Beispielfall das Volumen der
verunreinigten und im Behälter bevorrateten Gefahrstof-
fe gemessen werden kann.
[0048] Auf diese Weise lässt sich auch der Flüssig-
keitsstand im Gefahrstoffbehälter ermitteln und bei-
spielsweise eine Meldung an eine entfernte Leitstelle
übertragen, dass der fragliche Gefahrstoffbehälter ent-
leert und ausgetauscht werden muss. Außerdem erkennt
man anhand der Fig. 1, dass die Steuereinheit 13, 13’
zweigeteilt sein kann mit einer Anzeigeeinheit 13 und
einem Steuergerät 13’. Bei dem Steuergerät 13’ mag es
sich um den Rechner handeln. Das Steuergerät 13’ ist
in der Lager- bzw. Zusatzabteilung 2b angeordnet.
[0049] Mit Hilfe der Steuereinheit 13, 13’ werden im
Ausführungsbeispiel sowohl eine Versorgungsfüllmenge
als auch eine Entsorgungsfüllmenge des betreffenden
Gefahrstoffes überwacht und ausgewertet. Die Versor-
gungsfüllmenge des Gefahrstoffes dient dazu, die mit
der Einrichtung 1 vorgenommenen chromatographi-
schen Untersuchungen vornehmen zu können. Demge-
genüber stellt die Entsorgungsfüllmenge des betreffen-
den Gefahrstoffes die Menge an Gefahrstoff dar, welche
durch und nach der Untersuchung anfällt. Indem nun die
Versorgungsfüllmenge ebenso wie die Entsorgungsfüll-
menge des betreffenden Gefahrstoffes überwacht und
in der Steuereinheit 13, 13’ ausgewertet werden, lassen
sich Prognosen über den verbleibenden Vorrat in einem
nicht explizit dargestellten neu abgefüllten Gefahrstoff-
behälter treffen. Außerdem kann aus der Versorgungs-
füllmenge und insbesondere dem zugehörigen Flüssig-
keitsstrom, also der Versorgungsfüllmenge pro Zeitein-
heit, auf zukünftige Verbräuche rückgeschlossen wer-
den. Daraus lässt sich ein Prognosezeitpunkt ableiten,
zu welchem der neu abgefüllte Gefahrstoffbehälter leer
ist oder vermutlich leer sein wird. Als Folge hiervon initi-
iert die Steuereinheit 13, 13’ in Abhängigkeit der ausge-
werteten Versorgungsfüllmenge die Beschaffung eines
oder mehrerer neu abgefüllter Gefahrstoffbehälter.
[0050] Ebenso kann die Entsorgung des betreffenden
Gefahrstoffes überwacht werden. In diesem Fall wertet
die Steuereinheit 13, 13’ die Entsorgungsfüllmenge des
betreffenden Gefahrstoffes aus. Anhand der gemesse-
nen Entsorgungsfüllmenge pro Zeiteinheit, also des Ent-

sorgungsfüllstromes, lassen sich wiederum Prognosen
über den Zeitpunkt anstellen, zu welchem der verbrauch-
te Gefahrstoffbehälter mit verbrauchtem Gefahrstoff so
weit gefüllt ist, dass er entsorgt werden muss. In diesem
Fall initiiert die Steuereinheit 13, 13’ den Abtransport des
betreffenden verbrauchten Gefahrstoffbehälters zur Ent-
sorgung.
[0051] In dem dargestellten Sicherheitsschrank 2 kön-
nen sowohl ein neu abgefüllter Gefahrstoffbehälter als
auch ein verbrauchter Gefahrstoffbehälter bevorratet
werden. Grundsätzlich lässt sich aber auch nur der je-
weils verbrauchte Gefahrstoffbehälter in dem betreffen-
den Sicherheitsschrank 2 platzieren. Demgegenüber
mag der neu abgefüllte Gefahrstoffbehälter seitlich ne-
ben der dargestellten Kombination platziert werden.
[0052] Anhand der Versorgungsfüllmenge und auch
der Entsorgungsfüllmenge kann die Steuereinheit 13, 13’
auch durch Vergleich Aussagen über den Verlust an Ge-
fahrstoffen treffen. Dieser Verlust lässt sich beispielswei-
se auf Verdunstung oder etwaige Lecks in der Einrich-
tung 1 zurückführen. Als Folge hiervon stellt eine durch
Vergleich der Versorgungsfüllmenge mit der Entsor-
gungsfüllmenge abgeleitete Leckrate ein Kriterium für
die einwandfreie Funktion der Einrichtung 1 dar.
[0053] Überschreitet die Leckrate einen beispielswei-
se in der Steuereinheit 13, 13’ vorgegebenen Wert (Soll-
wert), so wird dies als Fehlfunktion der Einrichtung 1 ge-
deutet und kann ebenso wie die Versorgungsfüllmenge
und auch die Entsorgungsfüllmenge an die entfernte Leit-
stelle übertragen werden sowie dort einen entsprechen-
den Alarm oder eine Meldung erzeugen. Außerdem las-
sen sich von der Leitstelle aus selbstverständlich meh-
rere der beschriebenen Kombinationen aus der Einrich-
tung 1 und dem Sicherheitsschrank 2 überwachen. Da-
durch können Aussagen über den Gesamtverbrauch des
Gefahrstoffes beispielsweise je Labor oder je Abteilung
gemacht werden. Es steht also ein äußerst effektives Ar-
beitsmittel zur Verfügung, welches den Verbrauch und
die Ströme der einzelnen Gefahrstoffe abbildet.
[0054] Hinzu kommt, dass auch zwischen einzelnen
Gefahrstoffen differenziert werden kann, so dass prinzi-
piell die Möglichkeit besteht, die jeweiligen Gefahrstoffe
sortenrein zu entsorgen und hier gegebenenfalls wieder
aufzubereiten. Das ist bisher im Stand der Technik nicht
möglich, weil hier eine nach Gefahrstoffen getrennte Be-
handlung überhaupt nicht möglich war. Im Rahmen der
Erfindung können jedoch die einzelnen Kombinationen
aus der Einrichtung und dem Sicherheitsschrank 2 im
Hinblick auf den jeweils eingesetzten Gefahrstoff sowohl
im Hinblick auf die Versorgungsfüllmenge als auch die
Entsorgungsfüllmenge separat in der zugehörigen Steu-
ereinheit 13, 13’ und folglich auch der entfernten Leitstel-
le untersucht und ausgewertet werden. Dadurch lassen
sich die Ströme einzelner Gefahrstoffe, beispielsweise
unterschiedlicher Lösungsmittel, voneinander separie-
ren, und zwar sowohl was die Versorgung als auch die
Entsorgung angeht. Das führt zu einem enormen Sicher-
heitsgewinn und dazu, dass überhaupt eine sortenreine
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Wiederaufbereitung ermöglicht wird.

Patentansprüche

1. Verfahren zur Ver- und/oder Entsorgung von Ge-
fahrstoff bei einer mit dem Gefahrstoff arbeitenden
Einrichtung (1), wonach mit Hilfe wenigstens einer
Steuereinheit (13, 13’) sowie zumindest einem Sen-
sor wenigstens ein Gefahrstoffparameter überwacht
wird, und wonach die Einrichtung (1) in Verbindung
mit wenigstens einem Sicherheitsschrank (2) zur
Aufbewahrung des Gefahrstoffes in zumindest ei-
nem Gefahrstoffbehälter arbeitet,
dadurch gekennzeichnet, dass

- die Einrichtung (1) und der Sicherheitsschrank
(2) eine transportable Arbeitseinheit (1, 2) derart
definieren, dass
- die Einrichtung (1) über einen oder mehrere
Schläuche (12) mit dem mit unterseitigen Rollen
(9) ausgerüsteten Sicherheitsschrank (2) ar-
beitstechnisch verbunden ist, und dass
- als Gefahrstoffparameter sowohl eine Versor-
gungsfüllmenge als auch eine Entsorgungsfüll-
menge des betreffenden Gefahrstoffes über-
wacht und in der Steuereinheit (13, 13’) ausge-
wertet werden, t.

2. Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass als Gefahrstoffparameter ein oder
mehrere Eigenschaften des Gefahrstoffes aus der
Gruppe: Füllmenge, Abgabemenge, Fließgeschwin-
digkeit, Temperatur, Gasdruck, elektrische Leitfä-
higkeit mittels des Sensors überwacht wird.

3. Verfahren nach Anspruch 1 oder 2, dadurch ge-
kennzeichnet, dass in Abhängigkeit der seitens der
Steuereinheit (13, 13’) ausgewerteten Versorgungs-
füllmenge und/oder Entsorgungsfüllmenge die Be-
schaffung neu abgefüllter Gefahrstoffbehälter zur
Versorgung oder der Abtransport verbrauchter Ge-
fahrstoffbehälter zur Entsorgung initiiert wird.

4. Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis 3, da-
durch gekennzeichnet, dass wenigstens der je-
weils mit verbrauchtem Gefahrstoff gefüllte Gefahr-
stoffbehälter im Sicherheitsschrank (2) bevorratet
wird.

5. Verfahren nach Anspruch 4, dadurch gekenn-
zeichnet, dass sowohl der mit verbrauchtem Ge-
fahrstoff gefüllte Gefahrstoffbehälter als auch der
neu abgefüllte Gefahrstoffbehälter im Sicherheits-
schrank (2) bevorratet werden.

6. Vorrichtung zur Ver- und/oder Entsorgung von Ge-
fahrstoff bei einer mit dem Gefahrstoff arbeitenden

Einrichtung (1), insbesondere zur Durchführung des
Verfahrens nach einem der Ansprüche 1 bis 5, wobei
mit Hilfe wenigstens einer Steuereinheit (13, 13’) so-
wie zumindest eines Sensors wenigstens ein Ge-
fahrstoffparameter überwacht wird, und wobei die
Einrichtung (1) in Verbindung mit wenigstens einem
Sicherheitsschrank (2) zur Aufbewahrung des Ge-
fahrstoffes in zumindest einem Gefahrstoffbehälter
ausgebildet ist,
dadurch gekennzeichnet, dass

- die Einrichtung (1) und der Sicherheitsschrank
(2) eine transportable Arbeitseinheit (1, 2) derart
definieren, dass
- die Einrichtung (1) über einen oder mehrere
Schläuche (2) mit dem mit unterseitigen Rollen
(9) ausgerüsteten Sicherheitsschrank arbeits-
technisch verbunden ist, und dass
- als Gefahrstoffparameter sowohl eine Versor-
gungsfüllmenge als auch eine Entsorgungsfüll-
menge des betreffenden Gefahrstoffes über-
wacht und in der Steuereinheit (13, 13’) ausge-
wertet werden.

7. Vorrichtung nach Anspruch 6, dadurch gekenn-
zeichnet, dass eine Tischfläche (8) des Sicherheits-
schrankes (2) wenigstens eine Durchführung (10,
11) für die mit der Einrichtung (1) kommunizierenden
Schläuche (3) und/oder Versorgungsleitungen (12)
und/oder Datenleitungen aufweist.

8. Vorrichtung nach Anspruch 6 oder 7, dadurch ge-
kennzeichnet, dass der Sicherheitsschrank (2) we-
nigstens zweigeteilt mit einer Gefahrstoffabteilung
(2a) und einer Lager- bzw. Zusatzabteilung (2b) in
seinem Innern ausgebildet ist.

Claims

1. A method for supplying and/or disposing of hazard-
ous material in an apparatus (1) working with the
hazardous material, wherein with the aid of at least
one control unit (13, 13’) as well as with at least one
sensor at least one hazardous material parameter
is monitored, and wherein the apparatus (1) works
in conjunction with at least one safety cabinet (2) for
storing the hazardous material in at least one haz-
ardous material container,
characterized in that

- the apparatus (1) and the safety cabinet (2)
define a transportable work unit (1, 2) in such a
manner that
- the apparatus (1) is operationally connected to
the safety cabinet (2) equipped with bottom-side
rollers (9) via one or more hoses (12), and that
- as hazardous material parameters, a supply
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filling volume as well as a disposal filling volume
of the respective hazardous material are moni-
tored and evaluated in the control unit (13, 13’).

2. The method according to claim 1, characterized in
that as a hazardous material parameter, one or more
properties of the hazardous material from the group
consisting of filling volume, discharge volume, flow
rate, temperature, gas pressure, electrical conduc-
tivity is monitored by means of the sensor.

3. The method according to claim 1 or 2, characterized
in that depending on the supply filling volume and/or
disposal filling volume evaluated by the control unit
(13, 13’), the provision of newly filled hazardous ma-
terial containers for supply or the removal of used
hazardous material containers for disposal is initiat-
ed.

4. The method according to any one of claims 1 to 3,
characterized in that at least the respective haz-
ardous material container filled with used hazardous
material is stored in the safety cabinet (2).

5. The method according to claim 4, characterized in
that both the hazardous material container filled with
used hazardous material and the newly filled haz-
ardous material container are stored in the safety
cabinet (2).

6. A device for supplying and/or disposing hazardous
material in an apparatus (1) working with the haz-
ardous material, in particular for carrying out the
method according to any one of claims 1 to 5, where-
in at least one hazardous material parameter is mon-
itored with the aid of at least one control unit (13, 13’)
and at least one sensor, and wherein the apparatus
(1) is designed in conjunction with at least one safety
cabinet (2) for storing the hazardous material in at
least one hazardous material container,
characterized in that

- the apparatus (1) and the safety cabinet (2)
define a transportable work unit (1, 2) in such a
manner that
- the apparatus (1) is operationally connected to
the safety cabinet equipped with bottom-side
rollers (9) via one or more hoses (12), and that
- as hazardous material parameters, a supply
filling volume as well as a disposal filling volume
of the respective hazardous material are moni-
tored and evaluated in the control unit (13, 13’).

7. The device according to claim 6, characterized in
that a table surface (8) of the safety cabinet (2) has
at least one feedthrough (10, 11) for the hoses (3)
and/or supply lines (12) and/or data lines communi-
cating with the apparatus (1).

8. The device according to claim 6 or 7, characterized
in that the safety cabinet (2) is formed in at least two
parts with a hazardous material compartment (2a)
and a storage or additional compartment (2b) in its
interior.

Revendications

1. Procédé destiné à l’approvisionnement et/ou l’élimi-
nation de matière dangereuse pour un système (1)
fonctionnant avec la matière dangereuse, selon le-
quel au moins un paramètre de matière dangereuse
est surveillé à l’aide d’au moins une unité de com-
mande (13,13’) ainsi qu’au moins un capteur et selon
lequel le système (1) fonctionne en liaison avec au
moins une armoire de sécurité (2) pour conserver la
matière dangereuse dans au moins un conteneur de
matière dangereuse,
caractérisé en ce que

- le système (1) et l’armoire de sécurité (2) dé-
finissent une unité de travail transportable (1,2)
de telle sorte que
- le système (1) est relié du point de vue tech-
nique de fonctionnement par un ou plusieurs
flexibles (12) à l’armoire de sécurité (2) dotée
de roulettes inférieures (9), et en ce que
- tant une quantité de remplissage d’approvi-
sionnement qu’une quantité de remplissage
d’élimination de la matière dangereuse concer-
née sont surveillées en tant que paramètres de
matière dangereuse et exploitées dans l’unité
de commande (13,13’).

2. Procédé selon la revendication 1, caractérisé en ce
qu’une ou plusieurs propriétés de la matière dange-
reuse du groupe : quantité de remplissage, quantité
distribuée, vitesse d’écoulement, température, pres-
sion de gaz, conductibilité électrique est/sont sur-
veillée(s) au moyen du capteur en tant que paramè-
tres de matière dangereuse.

3. Procédé selon la revendication 1 ou 2, caractérisé
en ce qu’en fonction de la quantité de remplissage
d’approvisionnement et/ou quantité de remplissage
d’élimination exploitée de la part de l’unité de com-
mande (13,13’), l’obtention de conteneurs de matiè-
re dangereuse nouvellement remplis pour l’approvi-
sionnement ou le transport de conteneurs de matière
dangereuse usagés pour élimination est initié.

4. Procédé selon l’une quelconque des revendications
1 à 3, caractérisé en ce qu’au moins le conteneur
de matière dangereuse rempli respectivement de
matière dangereuse usagée est stocké dans l’armoi-
re de sécurité (2).
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5. Procédé selon la revendication 4, caractérisé en ce
que tant le conteneur de matière dangereuse rempli
de matière dangereuse usagée que le conteneur de
matière dangereuse nouvellement rempli sont stoc-
kés dans l’armoire de sécurité (2).

6. Dispositif destiné à l’approvisionnement et/ou l’éli-
mination de matière dangereuse pour un système
(1) fonctionnant avec la matière dangereuse, notam-
ment pour exécuter le procédé selon l’une des re-
vendications 1 à 5, au moins un paramètre de ma-
tière dangereuse étant surveillé à l’aide d’au moins
une unité de commande (13,13’) ainsi qu’au moins
un capteur et le système (1) étant constitué en liaison
avec au moins une armoire de sécurité (2) pour con-
server la matière dangereuse dans au moins un con-
teneur de matière dangereuse,
caractérisé en ce que

- le système (1) et l’armoire de sécurité (2) dé-
finissent une unité de travail transportable (1,2)
de telle sorte, que
- le système (1) est relié du point de vue tech-
nique de fonctionnement par un ou plusieurs
flexibles (12) à l’armoire de sécurité (2) dotée
de roulettes inférieures (9), et en ce que
- tant une quantité de remplissage d’approvi-
sionnement qu’une quantité de remplissage
d’élimination de la matière dangereuse concer-
née sont surveillées en tant que paramètres de
matière dangereuse et exploitées dans l’unité
de commande (13,13’).

7. Dispositif selon la revendication 6, caractérisé en
ce qu’une surface de table (8) de l’armoire de sécu-
rité (2) comporte au moins un passage (10,11) pour
les flexibles (3)et/ou les conduits d’alimentation (12)
et/ou lignes de données communiquant avec le sys-
tème (1).

8. Dispositif selon la revendication 6 ou 7, caractérisé
en ce que l’armoire de sécurité (2) est constituée
dans son intérieur au moins en deux parties avec
une section de matière dangereuse (2a) et une sec-
tion de stockage ou de supplément (2b).
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